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ER
TEN

Ein Augenzeugenbericht aus Mailand

Illustration von Hans Lang

Der 26. Juli fand mich wie alltäglich
auf der Reise zu meiner Arbeitsstätte in
Mailand. Ich hatte schon seit längerer
Zeit meine Familie der Bombardierungen

wegen in unser Landhaus umgesiedelt.

Es war gegen sieben Uhr morgens.
Die Reise war wie üblich sehr ungemütlich.

Ich stand mit vielleicht hundert an¬

dern Passagieren in einem Viehwagen.
Einen Sitzplatz zu bekommen war seit
langer Zeit ausgeschlossen, wenn man
nicht am Ausgangspunkt des Zuges
einstieg und dort schon ein bis zwei Stunden
vor Abfahrt des Zuges bereitstand. Aber
auch die Viehwagen sind so überfüllt,
daß, wer einmal die Hand in der Tasche
hat, sie nicht mehr herausnehmen kann.
Es sind alle Klassen der Bevölkerung in
diesen Wagen vertreten.

Ungefähr 1 Vi Stunden vor Mailand
setzte im Wagen ein Gemunkel ein. Da
und dort hörte man das Wort «Musso-
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/XuigSn^sugEndSnickit sus k^lâilsncl

Iliusti-stion von tlsns l.sng

Der 26. luii lenà mià wie eiiteZiià
eul àer Ileiss ^u meiner àbsitsstëtte in
iVleiienà. là kette sàon seit längerer
!^eit meine Emilie àer Lomkeràierum
Zen ^veZsn in unser Oenàkeus umZssis-
àelt. Ls u-er ZeZsn siàsn Okr morZsns.
Ois lleiss ^ver wie ûkiià sekr unZsmi.il>
iià. là stenà mit visileiàt kunàert an-

àern LesseZieren in einem ViskweZen.
Linen Lit^piet? ?u bekommen wer seit
lenZsr ?,sit eusZesàiosssn, wenn men
nickt em ^usZenZspunkt àes i^uZes ein-
stieZ unà àort sàon ein bis ?wei Ltunàsn
vor ^.kleki-t àes ^.uZss ksreitstenà. ^ksr
suà àie ViekweZen sinà so ükerlüiit,
àsL, wer sinmei àie Ilenà in àer 'l'esàe
ket, sis niât màr ksreusnekmsn kenn.
Ls sinà elle Liessen àer IZsvöiksrunZ in
àisssn MeZen vertreten.

llnZslàkr 1 Ltunàsn vor kleilenà
seigle im MeZen ein Osmunksi ein. Oe
unà àort körte men àes Mort «klusso-
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lini». Aber keiner hatte den Mut, laut
etwas zu sagen oder zu fragen. Was los

war, wußte ich also nicht, aber daß etwas
los sein mußte, war mir klar. Dann sah
ich vom Zug aus auf der Straße, die dem
Bahngeleise entlang führt, Soldaten auf
Pferden mit Kanonen. Die lachten und
winkten uns fröhlich zu. Wir wußten
nicht weshalb. Niemand wagte eine
Bemerkung zu machen. Aber dann, kurz vor
Mailand, riefen uns Leute in den Zug,
Mussolini habe abgedankt. Das machte
einen ungeheuren Eindruck. Doch die
Leute trauten der Botschaft noch nicht so
recht. Man sah keine bestürzten oder gar
traurigen Mienen. Nur scheuten sich
selbst jene, die an die Nachricht glaubten,
ihre Freude laut zu äußern.

Als ich in Mailand ankam, war der
Bahnhof militärisch abgesperrt. Beim
Aussteigen sLießen wir alle fünf Meter
auf Soldaten. Sie suchten die Passagiere
nach Faschistenabzeichen ab. Die meisten
trugen solche, doch ließen sie sich diese
noch so gerne abnehmen. Ja, sobald die
Leute merkten, worum es ging, rissen sie
ihre Abzeichen selbst ab und spickten sie
in die Luft. Mit den Abzeichen fiel von
ihnen eine ungeheure Last. Die Leute
führten auf dem Bahnhof wahre
Freudentänze auf. Es wurde diskutiert und
geschrien. Ich sah unter Hunderten von
Menschen auf dem Bahnhof nur einen
einzigen, dem die veränderte Lage nicht
zu passen schien. Es war ein Milizoffizier
in Uniform. Als man ihm die Abzeichen
auf den Epauletten abziehen wollte,
wandte er ein, daß er hierfür noch keinen

Befehl bekommen habe. Ich sah nur
noch, wie ihn daraufhin die Leute packten

und ein Getümmel entstand, in dem
er verschwand. Ich weiß nicht, was mit
ihm geschehen ist. Auf dem Weg vom
Bahnhof in unsern Betrieb wehte überall
die Königsfahne, ohne das Liktorenbün-
del. Es war mir sofort klar, daß heute
kein Mensch arbeiten würde. Immerhin
lenkte ich meine Schritte doch zunächst
gegen unser Geschäftshaus. Ich traf in
den Büros nur eine Angestellte. Die saß

am Pult und war himmeltraurig. Ich

kannte die etwa 45jährige Frau als
überzeugte Faschistin. Ich ging zu ihr hin
und begrüßte sie. Ich fühlte, daß sie
heute unter der tiefsten Enttäuschung
ihres Lebens litt. Ich hatte sie immer gut
gemocht, weil sie zu der verschwindend
kleinen Anzahl von Faschisten gehörte,
bei denen ich keinen Grund hatte zu
zweifeln, daß sie der Partei aus ehrlicher
Überzeugung angehörte. Und nun erwies
sie sich unter den Hunderten von Faschi-
sten aller Grade, die ich kannte, und unter

den hunderttausenden, die sich in
einem Freudentaumel durch die Straßen
Mailands bewegten, als die einzige, deren
Anhänglichkeit zu Mussolini seinen
Abgang überlebte.

Es hatte keinen Sinn, im Geschäft
zu bleiben. Ich schloß mich den Massen
an, die zum Domplatz pilgerten. Dort
standen sie in Haufen von immer etwa
50 Personen beieinander und hörten den
Rednern zu, die in ihrer Mitte den Abgang
Mussolinis feierten. Auch Soldaten waren
da, aber ohne Nummer und mit offenen
Waffenröcken. Sie zogen Camions aus
den Garagen, setzten Leute hinein und
jagten mit freudiger Erregung durch die
Stadt.

Ich traf viele Bekannte. Als ersten
einen Industriellen, einen alten Gegner
des Regimes. Er hatte in der Partei stets
nur mitgemacht, weil es beruflich nicht
anders ging. Er sah mitgenommen aus.
Man erkannte auf den ersten Blick, daß
er eine strenge Nacht hinter sich hatte.
Die Nachricht von dem Ereignis war
ihm bereits 12 Uhr nachts durch das

englische Radio bekanntgeworden. Er
habe sich gleich auf die Socken gemacht
und nach Faschisten gesucht, aber
gefunden habe er keine, sagte er. Er wolle
jetzt noch in die Luftschutzkeller,
vielleicht daß es ihm da gelänge, den einen
oder den andern aufzustöbern. Der Mann
hatte recht. Die Faschisten waren auf
einen Schlag wie vom Erdboden
verschwunden. Selbst ein noch gestern rabiater

Faschist, der alle seine Bekannten mit
«voi» anredete und nie anders als mit
dem römischen Gruß grüßte, bekannte
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lini». bbsr veiner liatts àen Mut, laut
etwas 7U sagen oder 7n krausn. W'as los

war, wuLts icb also niât, aber àaL etwas
los sein mnLte, war mir klar. Dann sab
icb vom ^ug ans ant àer 8traLe, die àem
Labngslsise entlang tübrt, 8olàaten ank
Dtsràen mit Xanonsn. Die lacbten unà
winkten nns tröblicb ?u. IVir wuLten
nicbt wesbalb. bliemanà wagte sine Le-
merknng 7.U macben. ikber dann, knm vor
Mailand, riefen nns I.suts in àsn ^ng,
klnssolini babs abgedankt. Das macbte
einen ungelreuren Dinàruck. Docli àis
Lents tränten àer Lotscbakt nocb nicbt so
reclit. Man sali keine bestümten oder Far
traurigen Mienen. Xur scbeuten sicb
selbst jene, àis an «lis blaebricbt glaubten,
ibre Dreuàe laut?n änLsrn.

>Kls iclr in Mailand ankam, war àer
Labnbot militäriscb abgesperrt. Leim
.Dussteigen stisLsn wir alle tünt Elster
ant 8oldatsn. 8ie snclrtsn die Passagiers
naclr Dascbistsnab^eicben ab. Die meisten
trugen solcbe, docb lieLsn sie sieb diese
nocb so gerne abnsbmsn. la, sobald die
Deuts merkten, w-ornm es ging, rissen sie
ibrs ^Kb^eicbsn selbst ab nrnl spickten sie
in àie Dutt, Mit äsn ^Vb?.eicben tiel von
ibnen eins ungsbeurs Dast. Die Dents
tübrten ank dem Labnbot wabrs Dren-
dentänzs ant. Ds wurde diskutiert und
gescbrisn. leb sab unter Dunclertsn von
Msnscben ant dem Labnbot nur einen
sinnigen, dem àis verânàerts Dags nicbt
7N passen selben. Ds war ein MilÌ7ottÌ7Ìer
in DInitorm. .-Vls man ibm àis /eb^sicben
ant àsn Dpauletten abrieben -wollte,
wandte er sin, àaL er biertür nocb bei-
nsn Lstsbl bekommen babs. leb sab nur
nocb, wie ibn àarantbin àis Dente pack-
ten nnà ein Detümmel sntstanà, in àsm
er vsrscbwsnà. leb wsiL nicbt, was mit
ibm gescbsben ist. Mit àem IVeg vom
Labnbot in unsern Letrieb webte überall
àie Xönigstabns, obns àas Diktorenbün-
àsl. Ds war mir sotort klar, àaL bents
Dein Menscb arbeiten würde. Immsrbin
lenkte icb meine 8cbritte àocb 7nnäcbst
gegen unser Dsscbättsbans. Icb trat in
àsn Lüros nur eins ^.ngsstsllts. Die saL

am Pult nnà war bimmeltraurig. Icb

kannte àie etwa 4Zjäbrigs Dran als über-
/.sugte Dascbistin. Icli ging ?.u ibr bin
nncl bsgrüLts sie. Icb tüblts, àaL sie
beute unter àer tietstsn Dnttäuscbung
ibres Debens litt. Icb batte sie immer gut
gsmocbt, weil sie 7n àer verscbwinàenà
kleinen ^.N7abl von Dascbistsn geborte,
bei àenen icb keinen Drunà batts ?.u

7wsitsln, àaL sie àer Partei ans obrlicber
Übsr/.sugnng angebörte. Ilncl nun erwies
sie sicb unter àen Dlunàsrtsn von Dascbi-
sten aller Draàs, àie icb kannte, nnà un-
ter àsn bnnàerttansenàen, àie sicb in
einem Dreuàentanmel àurcb àis 8traLen
blailanàs bewerten, aïs àie sinnige, àeren
cknbänglicbksit 7N Mussolini seinen ^.b-
gang überlebte.

Ds batts keinen 8inn, im Descbätt
7U bleiben. Icb scbloL micb àsn blassen
an, àie 7um Domplat? pilgerten. Dort
stanàen sie in Hauten von immer etwa
2I> Personen bsieinanàer nnà borten àen
Leànern ?.u, àis in ibrer Mitte àen Migang
blussolinis leierten, ^.ncb 8olàaten waren
àa, aber obns blummer unà mit ottsnen
DVattenröcken. 8ie 70Asn damions ans
àsn Dara^en, setzten Dents binein unà
jagten mit treuài^sr DrreZnnA àurcb àis
8taàt.

Icb trat viele Lekannts. Ms ersten
einen Industriellen, einen alten Deiner
àes ÜSAimes. Dr batts in àer Partei stets
nur mitAemacbt, weil es bsrutlicb nicbt
anders ZinA. Dr sab mitgenommen ans.
Man erkaimte ant den ersten Llick, àaL
er eine strenge blacbt bintsr sicb batte.
Die Hacbricbt von dem Drsignis war
ibm bereits 12 Ilbr nacbts àurcb das

engliscbs Daàio bekanntgeworden. Dr
babe sicb gleicb ant die 8ocken gemacbt
und nacb Dascbistsn gssncbt, aber gs-
künden babs er keine, sagte er. Dr wolle
jet7t nocb in die Dnktscbràkeller, viel-
leicbt daö es ibm da gelänge, den einen
oder äsn andern auDnstöbern. Der Mann
batte rscbt. Die Dascbistsn waren ant
einen 8cblag wie vom Dràboàen ver-
scbwunàsn. 8elbst ein nocb gestern rabia-
ter Dascbist, der alle seine Bekannten mit
«voi» anredete und nie anders als mit
dem römiscben DrnL grükts, bekannte
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sich heute als alter Antifaschist. Ich
müßte mich gegen die Wahrheit versündigen,

wenn ich behaupten wollte, ich
hätte mich gewundert, wie wenig
ehrlichüberzeugte Faschisten es gegeben habe.
Sie waren nie so zahlreich, wie man
annahm. Seit dem Ausbruch des Krieges
ist ihre Zahl ständig und immer schneller

zusammengeschmolzen. Aber daß nun
überhaupt niemand auch nur eine Stunde
über den Sturz Mussolinis hinaus sich
zum Duce bekannte, übte auf mich doch
eine gewisse Schockwirkung aus.

Die Straßen waren mit Gips
bestreut. Ich hatte im ersten Augenblick
nicht begriffen, woher das kam. Dann
sah ich vor einem Hause eine Ansammlung.

Die Menschen blickten zu einem
Fenstersims hinauf, auf dem eine Gipsbüste

von Mussolini stand. Hinter dieser
schrie eine Stimme: «Attenzione, il
potente ed il grande sta per fare l'ultimo
volo.» «Achtung, Mussolini startet zu
seinem letzten Flug.» «Abbasso», schrien

In einem Speisewagen sitzen drei Herren.
Jeder hat eine Flasche Wein vor sich auf dem
Tisch. Die Flasche des einen ist völlig leer, die
des andern ist noch ganz voll, und die Flasche
des dritten ist zu drei Viértel ausgetrunken.

Frage:
Welche Flasche hatte den besten Stand

Auflösung Seite 82

die Untenstehenden. «Hinunter mit ihm.»
Die Büste zersplitterte auf der Straße
unter allgemeinem Jubel. Nun wußte ich,
woher der Gips auf die Straße gekommen
war. Selbstverständlich wurde diese
unerwartete Fülle bereitliegender Kreide dazu
benützt, um alle Wände mit Schimpfworten

auf Mussolini und den Faschismus

zu beschreiben.
Sofort tauchten überall Straßenhändler

mit kleinen grün-weiß-roten Papierfahnen

auf. Das Stück kostete zwei Lire.
Sie fanden reißenden Absatz. Nur einem
Passanten, einem Arbeiter im Überkleid,
paßte dieser Handel offenbar nicht. Er
stürzte sich an der Piazza della Scala auf
einen Verkäufer und rief: «L'Italia non
si vende.» «Italien verkauft sich nicht.»
Er verlangte, daß der Händler die Fähnchen

umsonst abgebe. Als sich dieser
begreiflicherweise weigerte, riß er ihm die
Schachtel weg und warf die Fahnen in
die Luft. Die Umstehenden stürzten sich
darauf. Aber dann zeigte sich gleich die
rührende italienische Gutmütigkeit. Sie
nahmen dem bestürzten alten Mann die
Ware nicht weg, sondern brachten sie

ihm zurück, und wer eine Fahne behielt,
bezahlte sie mit zwei Lire.

In den Restaurants ging es den ganzen

Tag hoch her. Auf allen Tischen
standen große Flaschen Wein. Die
Rationierung war für einmal aufgehoben.
Man konnte alles bestellen und bekam
alles. Natürlich zum entsprechenden Preis.
Aber jedermann war zufrieden. Die
Umzüge, die Märsche, die vaterländischen
Lieder hörten den ganzen Tag nicht auf.
An diesem 26. Juli übertönte die Fheude
der Befreiung jedes andere Gefühl. Der
Satz Badoglios: «Der Krieg geht weiter»
war noch nicht in das Bewußtsein des

Volkes gedrungen, oder es wollte ihn
überhören. Hätte es ihn ernst genommen,

würde es sich um diesen Tag der
Freude gebracht haben. Denn mit der
Feier des Abgangs Mussolinis wurde zwar
auch das Verschwinden eines verhaßten
Regimes bejubelt, aber vor allem die
Erwartung, daß nun der Krieg und die
verhaßte deutsche Durchsetzung zu Ende sei.
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sicd dente als alter Vntilascdist. Icd
müllte micd gegen die Wadrdeit versün-
âigen, wenn icd dsdaupten wollte, icd
Iiätte micd gewundert, wie wenig edrlicd-
üdsrzeugts Dascdistsn es gegsdsn dads.
8ie "waren nie so zalrlreicd, wie man
annadm. 8eit dem Vusdrucd des Krieges
ist idre !^adl ständig und immer scdnel-
ler zusammsngescdmolzsn. ^.dsr àall nun
üdsrdaupt niemand aucd nur sine 8tunàe
üder den 8turz IVIussolinis dinaus sicd
zum Ducs dskannts, üdte au! micd docli
eine gewisse 8cdockwirkung ans.

Die 8trallsn waren mit Laps de-
streut. Icd datte im ersten zkugendlick
nicdt degrillen, wodsr das dam. Dann
sad icd vor einem Hanse sins Varsamm-
lung. Die dlenscden dlickten zu einem
Dsnstsrsims dinaul, au! dem sins Dips-
düste von lVIussolini stand. Hinter dieser
scdris eins 8timms: «/^.ttenzione, ii pm
tente eà il grands sta per lare l'ultimo
volo.» «zVcdtung, lVIussolini startet zu
seinem letzten Dlug.» «Vddasso», scdrien

In einein Zpsisswsgen sitzen drei Herren,
leder dst sine Dlsscdo IVein vor sied snl dein
Discd. Ois Olasàe des einen ist völlig leer, dis
des ändern ist need ganz voll, nnd die Olnscds
des dritten ist zn drei Viertel ansKetrnnden.

k^rsgö:
Welvlis f>g8lîtiô tistts lien deeien Ltsnll?

^u/iösnnF 8eits 82

die Ilntenstsdsndsn. «dlinunter mit idm.»
Die Lüste zersplitterte au! der 8tralle
unter allgemeinem ludsl. diun wullte icd,
woder der Dips au! die 8tralls gekommen
war. 8sldstverständlicd wurde diese uner-
wartete Dulle dereitlisgsnder Kreide dazu
denützt, um alle 'Wände mit 8cdimp!-
warten au! dlussolini und den Däscdis-
mus zu descdreidsn.

8o!ort taucdten üderall 8trallsndänd-
lsr mit kleinen grün-weill-rotsn Dapisr-
ladnsn au!. Das 8tück kostete zwei Dirs.
8is landen rsillenden iVdsatz. diur einem
Dassantsn, einem zkrdeitsr im Üderkleid,
pallte dieser Ilandel oüendar nicdt. Dr
stürzte sicd an der Diazza dslla 8cala au!
einen Verkäulsr und rie!: «DDtalia non
si vends.» «Italien verkau!t sied nicdt.»
Dr verlangte, dall der Händler die Dädm
cden umsonst adgede. Vls sicd dieser de-

grsillicderweiss weigerte, rill er idm die
8cdacdtel weg und warl die Dalnasn in
die Dult. Die Umstellenden stürzten sicd
daran!, Vder dann zeigte sicd gleicd die
rüdrende itslieniscds Dutmütigksit. 8is
nadmen dem destürztsn alten iVlann die
Ware nicdt weg, sondern dracdtsn sie

idm zurück, und wer eins Dadne dedielt,
dezadlts sie mit zwei Dire.

In den Ilsstaurants ging es den gam
zen Dag docd lier, zku! allen Discdsn
standen grolle DIascdsn Wein. Die Da-
tionierung war !ür einmal aulgsdoden.
Klan konnte alles destsllen und dskam
alles, dlatürlicd zum sntsprecdenden Drsis.
Vder jedermann war zulrisàen. Dis Dm-
Züge, die Klärscds, die vatsrländiscden
l^ieder liörten den ganzen Dag nicdt aul.
Vn diesem 26. lud üdertönts die Dreude
der Lslrsiung jedes andere Dslüdl. Der
8atz lladoglios: «Der Krieg gedt weiter»
war nocd nicdt in das llswulltssin des

Volkes gedrungen, oder es wollte idn
üdsrdvren. Dätte es idn ernst genorm
men, würde es sicd um diesen Dag der
Dreude gedracdt daden. Denn mit der
Deier des Abgangs Klussolinis wurde zwar
aucd das Verscdwindsn eines verdalltsn
Dsgimss dejudelt, ader vor allem die Dm
Wartung, dall nun der Krieg und die ver-
dallte deutscds Durcdsetzung zu Dnds sei.
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Die Erkenntnis, daß der Friede mit
England noch nicht geschlossen und die
Deutschen immer noch im Land waren,
setzte sich, nachdem der erste Freudenrausch

verraucht war, bald durch und
drückte auf die Stimmung. Das italienische
Volk will den Frieden. Selbst beim
Ausbruch des Krieges war die Begeisterung
begrenzt und kurz gewesen. Groß war sie
beinahe ausschließlich bei jenen, die fest
entschlossen waren, unter keinen
Umständen ihre eigene Haut zu gefährden.
Dem «Vincere», «Siegen», das anfänglich

auf allen Wänden prangte, folgte in
den Herzen bald das bescheidenere «Vin-
ceremo», «Wir werden siegen». Es klang
schon fast wie eine bange Frage. Dann
nach den ersten entscheidenden Rückschlägen

trat an dessen Stelle das von Mund
zu Mund geflüsterte « Vinceranno », «Sie
— nämlich die andern — werden siegen».
Es wäre sinnlos, mich über den Verlauf
der Kriegsereignisse im einzelnen zu
äußern. Aber eines ist sicher, daß vieles,
was, vor allem den Ausländern, jetzt noch
unverständlich ist, besser begriffen werden

wird, wenn einmal festgestellt ist,
in welcher Verfassung, geistig und
rüstungsmäßig, die reguläre italienische
Armee kämpfen mußte. Während des

Krieges in Albanien und Griechenland
ging in Mailand das Witzwort um, daß,
wenn die Deutschen nicht eingegriffen
hätten, die Albanier in Brindisi gelandet
wären.

19 4 3

September

9
Donnerstag

Alan sah vor dem 25. Juli wenig uniformierte

Deutsche in Mailand. Am 26.
waren sie vollständig aus dem Straßenbild

verschwunden. Aber bald darauf
wurden sie immer zahlreicher. Die
Bombardierungen erinnerten die Bevölkerung

entsetzlich eindeutig daran, daß die Deutschen

im Lande waren. Man schrieb, ob

zu Recht oder zu Unrecht, die
Bombardierungen ausschließlich dem Vorhandensein

der Deutschen zu. Die Losung der
italienischen Sendung aus London: « Dove
si trova un tedesco, c'c. per noi un' ob-
biettivo», «Wo ein Deutscher ist, ist für
uns ein Ziel» hatte sich durchgesetzt.
Kein Mensch wußte, wie sich Italien vor
dem Krieg und vor den Deutschen retten
könnte, aber alle hofften, daß es doch

irgendwie möglich werden sollte. Dann
kam am 8. September die Kapitulation.

Ich erfuhr von diesem Ereignis um
die gleiche Morgenstunde unter denselben
Umständen, wie mich vorher die Kunde
von der Abdankung Mussolinis erreicht
halte. Die Freude war, wo möglich, noch
größer. «Der Krieg ist aus», war die
Volksmeinung. Die Menschen fühlten sich

ungeheuer erleichtert. Mailand erlebte
einen neuen Festtag. Alan sah ungewöhnlich

viele junge Leute auf den Straßen.
Ihre Kleidung, obschon zivil, verriet sie
als Soldaten. Sie trugen nämlich Militär-
schuhe, da sie unmöglich andere hatten
auftreiben können. Sie waren auf die
Kapitulation hin von ihren Truppenteilen
einfach weggelaufen und hatten sich
irgendwie Zivilkleider verschafft. An
diesem Freudentag allerdings fehlten die
Deutschen nicht. Sie waren schwer
bewaffnet. Ich wurde nur bei einem
Zwischenfall, der sich aus dieser Tatsache
ergab, Augenzeuge. Ein italienischer
Offizier in Uniform wurde von deutschen
Soldaten angehalten und aufgefordert, die
Waffen abzugeben. Er wehrte sich, die
Zivilbevölkerung mischte sich ein, es kam
zu einer Schießerei.

Als ich an der Kaserne Mario Pa-
gano vorbeikam, bemerkte ich eine große
Ansammlung. Da gingen Leute in Scharen

aus und ein. Leer gingen sie hinein
und kehrten mit vollen Säcken zurück,
Mir wurde erklärt, daß die Soldaten die
Alagazine geöffnet hätten, um die Vorräte

nicht in deutsche Hände fallen zu
lassen. Zwieback, Zucker, Kaffee, Nudeln,
jeder konnte davon haben, soviel er selbst
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Die Drkenntnis, dall iler Drisds mit
Dngland nocli niât gesclilosssn und die
Deutschen immer nocb im Dan d waren,
sstv.te sicb, nacbdem der erste IVsudeu-
rauscb vsrraucbt war, bald durcb und
drückte aul àie Ltimmung. Das italisniscbe
Voile will den Drieden. 8elbst beim Vris-
brucli des Krieges war àie llsgsistsrung
begrenzt und Kur? gewesen. Droll war sis
bsinabe aussclilielllicb bei jenen, die test
sntscblosssn waren, unter keinen lim-
ständen ibre eigene Ilaut ?u gsläbrdsn.
Dem «Vincere», «Liefen», das anläug
lieb ant allen "Wänden prangte, kolgts in
den Herren bald das bsscbeidsners «Vim
esremo», «Wir werden siegen». Ds klang
sebon tast wie eins bange Drags. Dann
nacb den ersten sntscbsidendsn Dückscblä-
gen trat an dessen Ltells das von Mund
?u Mund gsllüstsrte « Vincsranno », « Lie
— nämlicb die andern — werden sieben»,
Ds wäre sinnlos, micb über den Verlaut
der Krisgsereignisse im einzelnen ?u äu-
Bern. Vbsr eines ist sieber, dall vieles,
was, vor allem den Vnsländern, jst?.t noeb
unverständlicb ist, besser bsgDllen wer-
den wird, wenn einmal lestgestellt ist.
in welcber Verlassung, geistig und rü-
stungsmällig, die reguläre itslieniscbs
Vrmes kämplen mullts. Wäbrend des

Krieges in Vlbanisn und Driscbenland
ging in Msiland das Wit?wort um, dall,
wenn die Dsutscben nicbt singsgritten
bätten, die Vlbanisr in Brindisi gelandet
wären.

19 4 3

Lspiembei'

y

Vlan sab vor dem 23. dull wenig unilor-
mierts Dsutscbe in Mailand- Vm 26.
waren sie vollständig aus dem Ltrallen-
bild verscbwunden. Vber bald daraut
wurden sie immer xablreicber. Die Vom-
bardierungsn erinnerten die Bevölkerung

entsel/.Iicb eindeutig daran, dall die Deut-
scbsn im bands waren, Man scbrieb, ob
?u Ilscbt oder ?.u Dnreebt, die llombar-
dierungen ausscblielllicb dem Vorbanden-
sein der Dsutscben ?u. Die Dosung der
italieniscben Lsndung aus Dondon: « Dove
si trova un tedssco. c'è per nai un' ob-
biettivo», «Wo ein Dsutscber ist, ist tür
uns ein Äsl» batts sieb durcbgeset?t.
Kein Menscli wullte, wie sieb Italien vor
dem Krieg und vor den Dsutscben retten
könnte, aber alle botttsn, dall es docb

irgendwie möglicb werden sollte. Dann
kam am 8. Lsptember die Kapitulation.

Icb ertubr von diesem Dreignis um
die gleicbe Morgenstunde unter denselben
Umständen, wie micb vorber die Kunde
von der Vbdankung blussalinis erreicbt
liatts. Die Dreuds war, wo möglicb, nocb
gröller. «Der Krieg ist aus», war die
Volksmeinung. Die Menscbsn tüblten sieb

ungebeuer erleicbtsrt. Mailand erlebte
einen neuen Desttag. Man sab ungewöbn-
licb viele junge Deuts aut den Ltrallen.
Ibre Kleidung, obscbon ?ivil, verriet sie
als Loldaten. Lie trugen nämlicb Militär-
scbulie, da sie unmöglicb andere liatten
aultrsiben können. Lie waren aul die Ka-
pitulation bin von ibren Truppenteilen
einlacb weggelaulsn und liatten sieb ir-
gendwie 2livilkleidsr verscballt. Vn die-
ssm Dreudsntag allerdings lsbltsn die
Deutscbsn nicbt. Lie waren scbwsr be-
wallnet. Icb wurde nur bei einem ?,wi-
scbsnlall, der sicb aus dieser Datsacbe
ergab, Vugen?euge. Din italieniscber
Dkli?isr in Dnilorm wurde von deutscbsn
Loldaten angebalten und aulgslordsrt, die
Wallen abzugeben. Dr webrte sicb, die
Zivilbevölkerung miscbts sicb ein, es kam
?u einer Lcbiellsrei.

VIs icli an der Kaserne Mario Da-

gano vorbeikam, bemerkte icb eine grolle
Ansammlung. Da gingen Deute in Lcba-
ren aus und ein. Deer gingen sie binein
und ksbrten mit vollen Lacken Zurück,
Mir wurde erklärt, dall die Loldaten die
Magazins gsöllnet bätten, um die Vor-
räte nicbt in dsutscbe Dlände lallen ?u
lassen. Zwieback, Mucker, Kallee, Dludsln,
jeder konnte davon bsben, soviel er selbst
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DIS DOKUMENT

Ob man für oder gegen das Rheinwald -Werk
eingestellt war, der Beschluß der Bündner
Regierung hat in einer Zeit, wo die Kollektivität
alles, der einzelne Mensch nichts gilt, etwas
Großartiges, und ein großartiges Dokument ist
auch die Erklärung, welche die Rheinwaldner
an jenem Abend, als sie hörten, daß ihnen die
Heimat der Väter erhalten bliebe, abgaben. Es
verdient als Ausdruck schönster schweizerischer
Gesinnung in unsere Schulbücheraufgenommen
zu werden. Wir drucken es deshalb nochmals
hier ab :

abschleppen mochte. Ich erlebte übrigens
am andern Tag in unserm Dorf eine
ähnliche Szene. Dort stand eine Schar Bauern
um einen Major herum, der ihnen spottbillig

Pferde verkaufte, um sie nicht den
Deutschen ausliefern zu müssen. Das Geld
verteilte er an seine Soldaten. Auch
Militärschuhe, Halbstiefel aus gutem Leder
konnte man für 40—50 Lire erwerben,
während im Schwarzhandel fadenscheinige
Halbschuhe 400—500 Lire kosten. Auch
Wolldecken, sonst überhaupt unerhältlich,

wurden für 100 Lire abgestoßen.
In der Kaserne Mario Pagano, und

sehr wahrscheinlich auch andernorts, wurden

aber nicht nur Nahrungsmittel und
Kleider geholt. Vor allem die jungen
Burschen suchten und fanden anderes, das sie
mehr lockte: Waffen, Gewehre, Munition.
Einen jungen Mann sah ich allein zwei
Kisten Handgranaten abschleppen. Diese
Waffen hat man später gehört und
gespürt.

Was nachher kam?

Nach unglaublich kurzer Zeit hatten die
Deutschen in Mailand alles in der LIand,
die Verwaltung, die Banken, die großen
Betriebe, alles stand unter ihrer Aufsicht.
Die Erbitterung der Bevölkerung war
groß, aber was sollte sie tun?

Alle Straßenkreuzungen waren von
deutschen Truppen besetzt, die wichtigsten

Kreuzungen mit LMG gesichert.
Panzer rasselten den ganzen Tag durch
die Stadt. Die kleinen Kinder, denen das

etwas ganz Neues war, jubelten bei
diesem Schauspiel. Aber ich sah manchen
Vater und manche Mutter, die ihre Jungen

unsanft von der Stelle wegschleppten
und ihnen hinter der erstbesten Ecke eine
Ohrfeige versetzten.

Deutsche Transporter überflogen
zwei- bis dreimal täglich die Stadt und
warfen Propagandazettel ab.

Als Beispiel, wie die deutsche
Propaganda vorging, mag die folgende
Tatsache gelten: In Mailand gab es zeitweise
keine Zigaretten. Was machten die Deut-

„Mit Dank und großer Freude nehmen

wir davon Kenntnis, daß der
Kleine Rat unseres Kantons das
Rekursbegthren des Konsortiums
Kraftwerke Hinterrhein gegen die
Konzessionsverweigerung der
Gemeinden Splügen, Nufenen und Me-
dels abgewiesen und dadurch diese
Gemeinden in ihrem durch Verfassung

und Gesetz garantierten Recht
geschützt hat. Unsere Freude ist um
so ungetrübter, als wir wissen, daß
durch diesen Beschluß und unsern
Widerstand keine Miteidgenossen
geschädigt werden, sondern daß die
nötige elektrische Kraft anderswo
beschafft werden kann.
Es ist damit eine schwere und lange
andauernde Bedrohung unseres
Tales endlich abgewendet, und wir
hoffen, daß uns und auch den
kommenden Geschlechtern Sicherheit
errungen sei für unsere Arbeit auf
dem uns von den Vorfahren
überkommenen Boden und für den
weiteren Ausbau unserer Heimat.
In unserem schweren Abwehrkampf
war es uns eine Freude und Ermutigung,

in allen Kreisen unseres Volkes
viel Verständnis und tatkräftige Hilfe
zu finden. Wir danken allen, die
uns durch Zuwendungen unterstützt
haben.
Unser tiefer Dank für die wiedergewonnene

Heimat ist groß, und wir
wissen, daß dieses Glück auch
Verpflichtung ist."
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adsàlsppen moàts. là erlsdts übrigens
sm anàsrn Vag in nnssrm Dork sine ädn-
liàe 8zens. Dort stanà eine 8àar Lauern
um einen blazon derum, àer ilinen spott-
billig Vksràe vsrdaukts, uin sie niât àen
Deutsàen ausliefern zu müssen. Das Delà
verteilte er an seine 8olàaten. Vucd lVIili-
târsàude, làaldstieksl aus gutem Keàsr
konnte inan kür 40—30 Lire erwerben,
wâdrenà im 8àwarzdanàel kaàensàeinige
Ilaldsàude 400—300 Lire dosten. V.ucd
>VolIàecden, sonst üdsrdaupt unerdält-
lià, wuràen kür 100 Lire adgsstoLen.

In àsr Kaserne Claris Vagano, unà
sàr wadrscdsinlià auà anàsrnorts, wur-
àen aber niât nur lVadrungsmittsl unà
KIsiàer gàolt. Vor allein clie jungen Lur-
sàen suàten unà kanàen anàsres, àas sis
msdr locdts: Wakksn, Dewedre, IVlunition.
Linen jungen lXIann sali ià allein zwei
Kisten Ilanàgranatsn absàleppen. Diese
Wakken üat inan später gàôrt unà
gespürt.

Wa8 nsetiliez ksm?

àà unglaudlià durzer Ksit liatten àie
Deutsàsn in Klailanà alles in àer LIanà,
àie Verwaltung, àie Landen, àie groLsn
Letrisde, alles stanà unter ilirer Vuksiàt.
Dis Lrdittsrung àer Lsvöldsrung war
groö, aber w^as sollte sie tun?

Vlls 8traLsndreuzungen waren von
àeutsàen Vruppsn besetzt, àie wiàtig-
stsn Kreuzungen init VlVID gesicbert.
Vanzsr rasselten àen ganzen Vag àurà
àie 8taàt, Die kleinen Kinàsr, àenen àas

etwas ganz Issues war, jubelten lzei àie-
ssni 8àauspiel. Vber ià sali inanàen
Vater unà inanàe ^lutter, àie ilirs lun-
gen unsankt von àsr 8tslls wegsàleppten
unà ilinen liiiiter àsr erstbesten Lcds eins
Dlirksigs versetzten.

Deutsàe Vransporter übsrDogsn
zwei- dis àreiinal taglià àie 8taàt unà
warksn Vropaganàazettel ad.

Vls Beispiel, wie àie àeutsàe Vro-
paganàa vorging, mag àie kolgenàs Vat-
saàs gelten^ In Klailanà gad es zeitweise
deine Kigarsttsn. ^Vas macdten àie Deut-

„Mit Dank unà groüer Kreude nek-
men wir davon Kenntnis, daL àer
Kleine Kat unsere» Kantons àas
Kekursbegrkren àes Konsortiums
Kraftwerke tlinterrkein gegen àie
Konzessionsverweigerung àer (Ze-
meinàen Splllgen, dlukenen unà Me-
àels abgewiesen unà àaàurck àiese
(Zemeinàen in ikrem àurck Verfassung

unà (Zesetz garantierten Keckt
gesckützt bat. tlnsere Kreuàe ist um
so ungetrübter, als wir wissen, ciaü
àurck àiesen kesckluü unà unsern
ZViàerstanà keine Miteictgenossen
gesckâàigt weràen, sonàern àaû àie
nötige elektriscke Krstt anderswo
besckakkt werden kann.
Ks ist damit eine sckwere und lange
andauernde kedrokung unseres
Vales enàlick abgewendet, und wir
Kokken, daiZ uns und auck den kom-
menden (Zescklecktern 8ickerkeit
errungen sei kür unsere Arbeit auk
dem uns von den Vorkskren über-
kommenen Loden und kür den
weiteren Ausbau unserer lteimat.
In unserem sckweren ^bwekrkampk
war es uns eine Kreude und Ermutigung,

in allen Kreisen unseres Volkes
viel Verständnis und tatkräftige kkilke
zu kinden. Wir danken allen, die
uns durck Zuwendungen unterstützt
kaben.
linser tieker Dank kür die wiedergewonnene

kkeimat 1st groü, und wir
wissen, daiZ dieses tZIück suck Ver-
pklicktung ist."
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sehen? Sie kamen mit einem kleinen
Lastwagen angefahren, auf diesem standen
drei Soldaten, einer warf von einer
Seitentüre des Wagens Zigaretten auf die
Straße. Selbstverständlich stürzte sich die
Bevölkerung darauf. Aber hinter diesem
Wagen folgte, im Abstand von ungefähr
50 Metern, ein anderer Wagen mit einem
Kinooperateur, der die Szene aufnahm.
Sie sollte wohl den Deutschen in der Heimat

zeigen, wie sie den Italienern helfen.
Die Neofaschisten traten erst in

Erscheinung, als die Deutschen fest über die
Gewalt verfügten. Man hörte von der
Gründung des neuen «Partito Repubbli-
cano Fascista». Schüchtern tauchten wieder

die Aufschriften an den Mauern auf
«Evviva Mussolini, evviva il fascismo».
Aber der Wirkungskreis der Neofaschisten

blieb eng auf den Machtbereich der
Deutschen beschränkt. Außer den auf
Gedeih und Verderb mit der Partei
verbundenen Führern sind mir unter den
Neofaschisten nur Leute bekannt, die
nirgends sonst Arbeit fanden und die nicht
nach Deutschland gehen wollten. Wobei
zu beachten ist, daß der Beitritt zu den
Neofaschisten ein Einkommen sichert, das
kein Arbeiter in der Industrie verdienen
kann, außerdem Zuschüsse der wichtigsten

Lebensmittel für die ganze Familie.
Zahlreich sind ferner junge 15—16jährige
Burschen, denen es gefällt, mit Maschinenpistolen,

die fast größer als sie selbst sind,
herumzumanipulieren. Diese Jugendli chen,
die man ironisch « Giovani fastidi »
(Taugenichtse) benannte, wurden nachts für
Patrouillen verwendet. Das war für sie
und für die andern ungemütlich. Die
Bevölkerung blieb zum größten Teil schon
eine Stunde vor Beginn des Ausgangsverbotes

in den Lläusern, denn es machte
sich außer den neofaschistischen
Patrouillen und ihren Gegnern auch eigentliches

Diebs- und Raubgesindel bemerkbar.

Die Zustände haben sich bis anfangs
Februar, also bis zum Zeitpunkte, an dem

ich Mailand verließ, nicht mehr
grundsätzlich verändert. Aber die Spannung
zwischen den Deutschen und der
Bevölkerung, den Neofaschisten und den
«Patrioten» hat sich verschärft. Dazu
kommt, daß durch die praktische
Ausschaltung der Rationierung auch die
gesellschaftlichen Gegensätze immer krasser
in Erscheinung treten.

Von den « Partigiani », den
Partisanen, die verschwanden, um den Deutschen

organisierten Widerstand zu
leisten, kenne ich nur zwei, und zwar durch
meine Söhne. Es sind beides Soldaten,
der eine kommt von der Marine. Sie sind
geflohen, um sich den Deutschen zu
entziehen und gegen diese zu kämpfen. Es
sind wirkliche Soldaten, Italiener von der
besten Sorte. Die Freunde meiner Söhne
gehören einer straffen, militärisch
organisierten Gruppe an. Wie zahlreich diese
«Partigiani» sind, weiß ich nicht. Aber
sie haben die Sympathie der Bevölkerung
auf ihrer Seite. Das Volk hilft ihnen, wo
es kann. Wenn es einmal zu größern
Auseinandersetzungen kommt, werden die
Neofaschisten kaum eine wichtige Rolle
spielen. Einer der Ihren, der früher
einmal in unserm Betrieb aushilfsweise als
Magaziner beschäftigt war, antwortete
mir, als ich ihn in Uniform traf und ihn
fragte, was er dann bei einem neuen
Umsturz machen würde: «Dann werde ich
als erster auf die Faschisten schießen. »

Man soll auf den Mauern Mailands
folgende Inschriften gesehen haben: «Ab-
basso il Fascismo » ; das war während der
Nacht von den Patrioten geschrieben worden.

«Se hai coraggio, scrivilo di giorno.»
«Wenn du Mut hast, so schreibe das
während des Tages», stand als Aufforderung

der Faschisten darunter. Am
andern Morgen war die Inschrift um eine
neue Zeile bereichert, die Patrioten hatten

darunter geschrieben: «Non possiamo,
di giorno siamo fascisti. » «Unmöglich,
tagsüber sind wir Faschisten. »
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scken? Lis kamen mit einem kleinen Bast-

wagen angslakren, aul diesem standen
drei Loldaten, einer warf von einer Lei-
tsntüre des Wagens Digarstten aul die
Ltraks. Lelkstverständlick stürzte sick äie
Bevölkerung darauf. ^.ker kintsr diesem
Wagen folgte, iin ^KKstand von ungeläkr
60 Bietern, ein anderer Wagen mit einem
lvinoopsratsur, der <lie Zzsns aulnakm.
Lis sollte wokl den Dsutscksn in der IIsK
mat zeigen, wie sie clsn Italienern kellen.

Die Dsolasckistsn traten erst in Dr-
sckeinung, als clie Dsutscksn lest ül>er <lie
Dewalt verlügtsn. Man körte von der
Dründung des neuen «Bartitn Bepukkli-
cano Dascista». Lckücktsrn taucktsn wie^
der dis Vulsckrilten an äen klauern aul
«Dvviva Mussolini, svviva il lascismo».
Vker àsr Wirkungskreis àer Deolasclii-
sten kliek eng aul àen Macktksreick àer
Dsutscksn kssckränkt. duller àen anl
Dsdeik unà Veràerk mit àsr Bartei ver-
kunàensn Dükrern sinà mir unter àen
Dsolasckistsn nur Deute kekannt, àis nir-
genàs sonst Vrkeit lanàen unà àie nickt
nack Deutsckland geksn wollten. Woksi
zu keacktsn ist, àall àsr Leitritt zu àen
Deolasckistsn ein Dinkommen sickert, àas
kein Vrksitsr in àer Inàustrie vsràisnsn
kann, auBsrdsm Duscküsse àer wicktig-
stsn Deksnsmittsl lür àis ganze Damilie.
Daklrsick sinà lsrner junge 16—16jäkrigs
Lurscken, àenen es gelallt, mit Masckinem
pistolen, àie last gröösr als sie selkst sinà,
ksrumzumanipulisrsn. Diese lugendli cksn,
àis man ironisck « Diovani lastiài » (Dan-
genicktse) kenannte, wuràsn nackts lür
Batrouillen verwsnàet. Das war lür sie
unà lür àie anàsrn ungemütlick. Die Ls^
völksrung kliek zum gröötsn Veil sckon
eins Ltunàs vor Beginn àss Vusgangs^
vsrkotes in àen Däusern, àenn es mackte
sick auBsr àen nsolasckistiscken Da-
trouillsn unà ikrsn Degnsrn auck sigsnt-
lickss Dieks- unà Baukgssindsl ksmerk-
Kar. Die Zustände kaksn sick kis anfangs
llekruar, also kis zum Zeitpunkts, an àem

ick Mailand vsrlieB, nickt mskr gründ-
sätzlick verändert, ^.ker àie Lpannung
z.wiscksn àen Deutscksn unà àer Bevöl-
ksrung, àen Deolasckisten unà àen
«Batrioten» kat sick vsrsckärlt. Dazu
kommt, daB àurck àie praktiscks ^.us-
sckaltung àsr Bationierung auck àis ge-
sellsckaltlicksn Dsgsnsätze immer krasser
in Drscksinung treten.

Von àen « l?artigiani », àen Barti-
sanen, àis versckwanàen, um àen Deut-
sclmn organisierten Widerstand zu lei-
sten, kenne ick nur zwei, und zwar àurck
meine Lökne. Ds sind ksiàes Loldaten,
der eins kommt von der Marine. Lie sind
gelloken, um sick den Dsutscken zu ent-
zieken und gegen diese zu Kämpfen. Ds
sind wirklicks Loldaten, Italiener von der
kosten Lorts. Dis Drsunds meiner Lökne
gskören einer strallsn, militärisck orga-
nisierten Drupps an. Wie zaklreick diese
« lkartigiani » sind, woiü ick nickt. ."Vker
sie kaksn die L^mpatlüe der Bevölkerung
aul ikrer Leite. Das Volk killt iknen, wo
es kann. Wenn es einmal zu gröBern
Auseinandersetzungen kommt, werden die
Deolasckisten kaum eins wicktigs Bolle
spielen. Diner der Ikren, der lrllker sin-
mal in unserm Betrisk auskillsweise als
Magazinsr kesckäktigt war, antwortete
mir, als ick ikn in Ilnilorm tral und ikn
fragte, was er dann kei einem neuen Dm-
stürz macksn würde: «Dann werde ick
als erster aul die Dasckisten sckisBen. »

Man soll aul den Maueim Mailands
folgende Insckriltsn gsssken kaksn: «^Vlw
kasso il Dascismo»; das war wäkrend der
Dackt von den Datriotsn gesckrieksn wor-
den. «8s ksi coraggio, scrivilo ài giorno.»
«Wenn du Mut kast, so sckreiks das
wäkrend des Vages», stand als Vullor-
derung der Dasckisten darunter, .^.m an-
dern Morgen war die Insckrilt um eins
neue Deils ksreickert, die Batrioten kat-
ten darunter gesckrieksn: «Don possiamo,
ài giorno siamo kascisti. » «Dnmöglick,
tagsüksr sind wir Dasckisten.»
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